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Hinweis

Diese Ausbildung ist jedem Fahrradparcours vorzuschalten. Die Vermittlung 
der Gefahren des „Toten Winkels“ und der Abbiege-Spuren sind Grundlage 
sicherheitsbewussten Verhaltens von Radfahrern in Verbindung mit dem 
Rechtsabbiegen von Lkw, Lastzügen und Bussen.
 
Bei dieser Ausbildungsstation soll den Jugendlichen eindrucksvoll ge-
zeigt werden, welche Gefahren sich aus dem so genannten „Toten Win-
kel“ im Straßenverkehr ergeben können. Unfälle, die sich auf Grund des 
toten Winkels ereignen, zählen zu den schwersten im Straßenverkehr, da 
die Opfer – Fußgänger, Radfahrer oder Inlineskater – kaum eine Chance 
haben. Insbesondere für Fahrradfahrer entstehen gefährliche Situatio-
nen, z. B. an einer roten Ampel neben einem Lkw. Im toten Winkel nimmt 
der Lkw-Fahrer den Radler gar nicht wahr. Er existiert für ihn nicht. Wer 
einmal in einem Lkw (Feuerwehrfahrzeug) am Lenkrad gesessen hat und 
seine Feuerwehrkameraden und -kameradinnen im toten Winkel ver-
schwinden sieht, wird dieses sicherlich nicht vergessen.

Aufbau/Durchführung

Für den Aufbau benötigen Sie eine Fläche von mindestens eineinhalb-
facher Fahrzeuglänge und etwa zehn Metern Breite. Stellen Sie das Feu-
erwehrfahrzeug so auf, dass Sie rechts daneben genügend Raum zur 
Demonstration haben. 

Befestigen Sie am rechten unteren Außenspiegelarm ein erstes Flatter-
band/Seil in mindestens der Länge des Fahrzeugs. Ans Ende des Bandes 
stellen Sie einen Jugendlichen, der sich in der Verlängerung der Lade-
fl äche befi ndet. Auf dem Fahrersitz sitzt ein Jugendlicher, der mit für ihn 
eingestelltem rechten Außenspiegel den Kameraden sehen kann und 
dieses durch lautes Rufen bestätigt (evtl. müssen Sie eine „Sitzerhöhung“ 
schaff en). 
Nun lassen Sie den ersten Jugendlichen mit dem stramm gezogenen 
Flatterband- /Seilende langsam nach rechts (auf einem Kreisbogen) 

„toter winkel“

toter
winkellkw
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gehen und fragen Sie den „Fahrer“ immer wieder, ob er ihn sehen kann. 
Er darf sich dabei auch nach vorne über das Lenkrad und etwas nach 
rechts beugen. Sobald die Antwort auf Ihre Frage „Nein“ lautet, fi xieren 
Sie das Ende am Boden, zum Beispiel mit einem Warnkegel/Stein.

Nun befestigen Sie ein zweites Flatterband/Seil an demselben Spiegel-
arm. Lassen Sie einen Jugendlichen am Ende in einem Kreisbogen von 
Höhe des Fahrerhauses nach hinten gehen. Der „Fahrer“ schaut dabei 
aus dem Seitenfenster und ruft laut, wenn er seinen Kameraden nicht 
mehr sehen kann. Auch hier das Band am Boden fi xieren. Alle Jugendli-
chen sollen sich nun (ggf. auch mit Fahrrad) in den „Toten Winkel“ stellen.
 
zz Die eingeschränkten Sichtverhältnisse können durch die Plane, 
Bänder oder Kreidestriche auf dem Boden demonstriert werden.
zz Alle Jugendlichen überzeugen sich selbst vom Fahrersitz aus von der 
Größe des toten Winkels und sehen, wie ihre ganze Gruppe darin 
„verschwindet“.

Nachdem alle die Gefahren von draußen und vom Fahrersitz aus erfasst 
haben, lösen Sie die Bänder vom Spiegelarm und legen Sie sie auf den 
Boden so, wie sie vorher im Winkel waren. Alle Jugendlichen gehen zur 
Seite und ein – diesmal richtiger – Maschinist fährt das Fahrzeug scharf 
rechts abbiegend nach vorn, bis es rechtwinklig zur vorigen Fahrtrich-
tung steht.

Die jeweils gefahrenen Spuren des rechten Vorder- und die des Hinterra-
des werden durch weiße und rote Kreidestriche markiert. Sie zeigen den 
Kurvenradius. Stellen Sie die Jugendlichen wieder in das ehemalige Drei-
eck der Flatterbänder. Die, die vorne in der Spitze im Spurkreis stehen, 
wären zwangsläufi g in einen schlimmen Unfall verwickelt worden.

Die tödliche Gefahr kommt dabei vom Hinterrad!

Weisen Sie noch auf weitere „Tote Winkel“ am Fahrzeug hin, die der 
Fahrer nicht einsehen kann:

zz unmittelbar neben dem rechten Vorderrad, unterhalb der Seitenscheibe
zz unmittelbar vor dem Fahrzeug, trotz großer Frontscheibe
zz im Bereich von Dachholmen, großen Außenspiegeln und auf dem 
Armaturenbrett befi ndlicher Ausrüstungsgegenständen
zz direkt hinter dem Fahrzeug, vor allem beim Rückwärtsfahren
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Fahrradparcours

 ?

Ziel: Die Teilnehmer werden für sicherheitsbewusstes 
Verhalten im Straßenverkehr sensibilisiert.

Frage: Welche Handlungsmöglichkeiten hat der junge 
Verkehrsteilnehmer?

Ziel: Die Teilnehmer verbessern ihr motorisches 
Verhalten und dadurch ihre Fahrsicherheit durch 
Üben im Fahrradparcours

Um „spielerisch“ einen Eindruck vom Fahrkönnen der jungen Leute zu 
gewinnen – und sicherlich auch, um vorhandene Fähigkeiten auszu
bauen – bietet es sich an, einen Fahrradparcours zu fahren. Dort kann 
dann festgestellt werden:

zz Wie gut können sie Fahrrad fahren? Ein kleiner Geschicklichkeits- 
parcours kann das klären.
zz Können sie auch beim Fahrradfahren noch schwierigere Verkehrs- 
situationen erkennen? Durch verschiedene Schwierigkeitsgrade  
(ähnlich wie bei einem Stressparcours) kann hier spielerisch die  
Fähigkeit erkannt werden.
zz Welche Fähigkeiten besitzen sie, solche schwierigen Situationen 
(Stress) zu meistern? Wie oben beschrieben, kann hier auch das  
Verhalten trainiert werden.
zz Wie können Handlungsmöglichkeiten erworben/erweitert werden? 
Ein gut ausgewählter Sicherheitsparcours ist hier ein Lösungsansatz.
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1  Fahrrad über einen Balken tragen

zz Bei dieser Übung kommt es darauf an, dass das Fahrrad so gehoben 
wird, dass es in etwa ausgependelt ist und stabil getragen werden 
kann.
zz Bezug zur Realität ergibt sich z. B. beim Überwinden hoher Bordstein-
kanten oder Treppenstufen.
zz Auf die Stellung der Tretkurbel ist zu achten, um sich nicht selbst beim 
Anheben zu verletzen.
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2 	 Anfahren

Eine der grundlegendsten Fertigkeiten ist es, geradeaus ohne Schlan-
genlinien zu fahren. Die meisten Fahrradfahrer können dies nicht, ohne 
eine minimale Geschwindigkeit zwischen 8 und ca. 15 km/h erreicht zu 
haben. Eine korrekte Anfahrtechnik hilft dabei, diese kritische Manöv-
riergeschwindigkeit früher zu erreichen.

zz Bei dieser Übung kommt es also darauf an, möglichst zügig Geschwin-
digkeit aufzunehmen, um die seitlichen Pendel- und Ausgleichbewe-
gungen schnell zu minimieren.
zz Bei Fahrrädern mit Schaltung, muss der „richtige“ Gang eingelegt sein. 
Ein zu leichter Gang sorgt für ein zu schnelles Absinken des Pedals, 
um genügend Unterstützung beim Aufsitzen in den Sattel bieten zu 
können.
zz Ein zu hoher Gang sorgt dafür, dass das Fahrrad nicht schnell genug 
Geschwindigkeit aufnimmt, um sichere Balance zu erlangen.
zz Hilfestellung: Die Jugendlichen stellen sich über den Rahmen mit  
beiden Füßen fest auf dem Boden.
zz Während das Fahrrad steht, ist es nicht ratsam, in den Sattel zu stei-
gen. Das ist bei korrekt eingestelltem Sattel sowieso nicht möglich.
zz Pedale solange bewegen, bis das Pedal sich in etwa 45 Grad vor der 
horizontalen Stellung nach oben vorne befindet.
zz Fuß auf das obere Pedal setzen und mit dem Körpergewicht kräftig 
nach unten treten. Jetzt passieren mehrere Dinge gleichzeitig:  
Es erfolgt eine Steighilfe, um auf den Sattel zu kommen, und es wird 
eine Vorwärtsbewegung auf die Kette ausgeübt, die das Fahrrad  
Geschwindigkeit aufnehmen lässt.

3 	 Auf Pfiff oder Zuruf umschauen

Dieser Übungsteil koordiniert das Geradeausfahren und die Gewichts-
verlagerung durch gleichzeitiges Umschauen. Dabei sollen die Jugend-
lichen nach hinten schauen, ohne die Vorwärtsfahrt zu unterbrechen 
oder wesentlich von der Fahrlinie abzuweichen.
In der Realität ist es der Blick nach hinten, um vor einer Seitenbewegung, 
z. B. beim Abbiegen, einen Überblick über den nachfolgenden Verkehr 
zu bekommen.
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zz Bereiten Sie Buchstaben, Zahlen oder feuerwehrtypische Bilder/ 
Gegenstände in mindestens DIN A4-Größe vor, die die Jugendlichen 
erkennen sollen.
zz Dabei sollen sie in einer vorgegebenen Spurgasse (evtl. Brett) fahren, 
ohne die Abgrenzung zu berühren oder das Brett zu verlassen.
zz Der Jugendliche kann direkt sagen, was er erkannt hat – oder an der 
nächsten Station wiedergeben.

4 	 Spur fahren

Dieser Übungsteil kann mit der o. g. Aufgabe verbunden werden. Er 
dient der Koordination zwischen Geschwindigkeit, Balance und Konzen-
tration auf die vorgegebene Spur. Der Bezug zur Realität ergibt sich aus 
„schmalen Verkehrswegen“, z. B. bei Gegenverkehr oder bei schadhaften 
Radwegen.

5 	 Einhändig fahren

Im Grunde ist einhändiges Fahren nicht erwünschenswert. Dennoch 
kann es Situationen geben, in der eine Hand vom Lenker genommen 
werden muss. Sei es zum Anzeigen einer Fahrtrichtungsänderung, vor 
dem Umfahren eines Hindernisses oder um kurz den Fahrradhelm, eine 
Sonnen- oder Schutzbrille zu korrigieren. Die Übung dient dem langsa-
men Fahren, der Koordinierung von ausgestrecktem Arm, der Konzentra-
tion auf die Aufgabe und dem gleichzeitigen Führen des Fahrrades, ohne 
von der sich ergebenden Fahrlinie wesentlich abzuweichen.

6 	 Über eine Wippe fahren

Diese Übung dient der Geschicklichkeit, Balance und der Bewältigung 
sich plötzlich ergebender Neigungsänderungen „bergauf und -ab“.  
Bezug zur Realität ergibt sich z. B. aus Aufwölbungen über Baumwurzeln 
auf Fahrradwegen oder allgemein aus kurzen Bodenwellen. Für diese 
Übung können auch Schlauchbrücken verwendet werden.
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7 	 Acht fahren

Die mit Holzklötzchen gestellte oder mit Kreidestrichen markierte 
„liegende Acht“ dient dem schnellen Richtungswechsel – und je nach 
Schwierigkeitsgrad auch dem Übergang von Kurven mit größerem zu 
kleinerem Radius. Dabei wird die Koordination von Balance, Lenkein-
schlag, Schräglage und Geschwindigkeit geschult.

8 	 Langsam fahren

Für die meisten Jugendlichen eine eher als schwierig eingestufte Übung. 
Das Fahrrad stabilisiert sich erst ab ca. 10 – 15 km/h und erfordert bei da-
runter liegenden Geschwindigkeiten ständiges Korrigieren durch Lenk-
bewegungen. Es kommt darauf an, „so langsam wie möglich“ zu fahren, 
ohne abzusteigen oder den Boden mit den Füßen zu berühren.

9 	 Slalom fahren 

Diese Übung dient dem schnellen Richtungswechsel nach links und 
rechts, der Konzentration auf die gestellten Warnkegel, der Einhaltung 
der richtigen Geschwindigkeit und Schräglage.

10 	 Rüttelstrecke

Das Überfahren der „Rüttelstrecke“ erfordert Konzentration auf die Sta-
bilität des Rades, die Geschwindigkeit muss angepasst, die Spur annä-
hernd gehalten werden. Der Bezug zur Realität ergibt sich aus Straßen- 
und Radwegschäden, Schlaglöchern usw. 
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11 	 Zielbremsung und Ende des Parcours

Abschätzen des Bremsweges aus der gefahrenen Geschwindigkeit.  
Dabei sind beide Bremsen zu benutzen, richtig dosiert. 
Bremsen bis zum Stillstand des Fahrrades. Dabei ist die richtige Pedal-
stellung zu beachten. Die Füße dürfen nicht vor dem Stillstand des Rades 
abgesetzt werden. Eine Linie oder eine „bewegliche Leiste“ gibt den  
genauen Haltepunkt an.

Als Abschluss dieses gesamten Trainings bietet es sich an, mit allen Betei-
ligten – Einverständnis der Eltern vorausgesetzt – eine kleine Radtour zu 
machen, um das Gelernte in die Praxis umzusetzen. Für Sie ist das eine gute 
Gelegenheit, zu überprüfen, ob das Gelernte angekommen ist oder noch  
etwas zu korrigieren ist. Je nach Gruppengröße müssen mehrere Erwachsene 
mit für die Sicherheit sorgen. Vielleicht gewinnen Sie ja Eltern der beteiligten 
Jugendlichen oder andere Kameraden der Feuerwehr für diese Aufgabe. 

Besonders in der warmen Jahreszeit gehören Inlineskater und andere 
Verkehrsmittel wie z. B. Roller zum alltäglichen Straßenbild. Daher blei-
ben Konflikte mit anderen Verkehrsteilnehmern, auch mit Radfahrern, 
nicht aus. Rund 50.000 Skater pro Jahr verletzen sich so schwer, dass sie 
medizinisch versorgt werden müssen.

Nutzen also junge Feuerwehrleute diese Transportmittel zur Anfahrt 
zum Feuerwehrdienst, stellen sich hier ähnliche Fragen wie zur Anfahrt 
mit dem Fahrrad.

Fahrten mit anderen 
Fortbewegungsmitteln
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 ?

 ?

 ?

Frage: Welche Wege werden in diesem Zusammenhang 
genutzt?

Da Inlineskates und Roller mit wesentlich kleineren Rollen oder Rädern 
ausgerüstet werden, sind Nutzer dieser Gefährte auf glatte und ebene 
Straßen und Wege angewiesen. Das bedeutet, dass i. d. R. asphaltierte 
Flächen wie Fahrbahnen oder Gehwege benutzt werden. Skater sind 
rechtlich den Fußgängern gleichgestellt und müssen Gehwege nutzen. 
Dabei müssen Skater auf andere Verkehrsteilnehmer Rücksicht nehmen 
und wenn nötig Schrittgeschwindigkeit fahren. Sind diese nicht vorhan-
den, müssen Radwege oder die linke Fahrbahnseite genutzt werden.

Frage: Welche schwierigen Verkehrssituationen  
sind zu erwarten?

Wie oben beschrieben, werden Inlineskater oder Rollerfahrer wie Fuß-
gänger behandelt und mit ähnlichen Verkehrssituationen konfrontiert 
wie Fußgänger oder Fahrradfahrer. Der Umgang mit solchen Situationen 
kann also auch im Zusammenhang mit der Problematik beim Fahrrad-
fahren angesprochen werden. Zusätzlich ist zu beachten, dass manche 
Skater aber ihrem Können oder der Verkehrssituation nach unange-
messen schnell fahren und wichtige Brems- und Kurventechniken nicht 
beherrschen. Wer Gefahren und Konflikte vermeiden will, muss vor allem 
wichtige Fahrtechniken beherrschen.

Frage: Welche Umwelteinflüsse gilt es hier besonders  
zu beachten?

Inlineskater sind deutlich stärker von Umwelteinflüssen abhängig als 
Radfahrer. Das Fahren mit Skates wird durch Nässe, verschmutzte Fahr-
bahnen, unebene Wege oder Straßen, Fugen oder Risse im Asphalt 
deutlich gefährlicher. Bremsen, Lenken, Kurven fahren oder Ausweichen 
funktioniert schlechter und erfordert ein hohes Maß an Fahrkönnen. 
Ebenso sind Gullydeckel und Bordsteinkanten Stolperfallen. Strecken 
mit starkem Gefälle bergen ebenso große Gefahren, denn hier bekommt 
man richtig Geschwindigkeit.
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 ?

 ?

Frage: Wie soll ein verkehrssicherer Roller/Inlineskate aussehen?

Häufig dienen Skates oder Roller eher dem Freizeitvergnügen, und die 
technische Sicherheit spielt für junge Nutzer vermeintlich keine so gro-
ße Rolle, „Hauptsache das Ding läuft“. Wird ein Skate/Roller jedoch zum 
Fahren zum Feuerwehrdienst genutzt, sollte auf die technische Sicher-
heit geachtet werden. Gute Skates sind in der Regel nach DIN-Normen 
gebaut, das heißt, sie wurden einer Dauerbelastung ausgesetzt und 
getestet, u. a.:
zz Statische Belastung des gesamten Inlineskates
zz Alle Befestigungsschrauben und Achsen müssen fest sitzen.
zz Befestigung des Fahrwerks am Schuh
zz Der Skate muss „passen“ und sicher am Fuß sitzen. Ist der Skate zu 
groß, lässt er sich weniger gut steuern. 

Frage: Welche Schutzausrüstung ist nötig und sinnvoll? 

zz Ähnlich wie beim Fahrrad fahren ist der Helm ein sehr wichtiger Be-
standteil der Schutzausrüstung. Rund zehn Prozent der Verletzungen 
mit Inlineskates betreffen den Kopfbereich. Häufig fällt der Skater auf 
Gesäß oder Rücken, schlägt mit dem Hinterkopf auf, und neben diver-
sen Kopfverletzungen kommt es nicht selten zu Verletzungen der 
Halswirbelsäule. Passt der Helm, sitzt er richtig, kann er helfen, Verlet-
zungen zu verhindern oder die Folgen abzumildern.
zz Weitere wichtige Bestandteile der Schutzausrüstung sind Knieschüt-
zer. Sie verhindern schmerzhafte Hautabschürfungen, Prellungen 
oder sogar Knochenbrüche.

Ellbogenschützer erfüllen die gleichen Aufgaben im Bereich der Arme. 
Ein weiteres wichtiges Utensil der Schutzausrüstung sind die Hand- oder 
Handgelenkschützer. Bei Stürzen nach vorne stützt sich der Skater ins-
tinktiv mit den Händen ab. Neben oft tiefen Hautabschürfungen kommt 
es häufig zu Knochenbrüchen im Handgelenk. 
Auch wenn die beschriebene Schutzausrüstung lästig und uncool er-
scheint und oft umständlich anzulegen ist, hilft sie, neben dem nötigen 
Fahrkönnen, schwerere Verletzungen zu vermeiden oder deren Folgen 
zu vermindern.
Viele namhafte Hersteller von Schutzausrüstungen bieten mittlerweile 
bequeme, leicht zu händelnde und sichere Ausrüstungen an. 
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